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Der Hauptdruck im großen Dnjeprbogen
Lei XirowoKrad und im Laum südwestlich koKrebisclitsche ertoIZreiclie deutsche OeßenanzriKe
Von IIII » e k e k »erlleer ScliklktleiriiiiL
rck Berlin , 13. Januar . In der Winter-

ichlacht 4m Liren hat sich >m Augenblick das
Schwergewicht ant dem Südslügel etwas ver¬
lagert Der ursprünglich aus dem Raum Schi-
tomir sich ui last genauer Westrichtung bewe-
aende Feind verhält zur Zeit vor den deutschen
Sperriegeln . wahrscheinlich im Hinblick ans die
außerordentlichen Verluste , zu denen seine bis-
herigen Lssenjivanstrengungen geführt haben.
Der Wehrmachtbericht meldet dementsprechend
auS dem Raum westlich Berditschew und westlich
Nowograd -Wolynsk nur örtliche Vorstöße des
Feindes . Seine Hauptkrast hat sieh vielmehr nach
Süden gewendet , um eine von Norden nach Tü-
den gehende Bedrohung des großen Dnieprbogens
zu erzielen Damit werden die 4m großen Dnjepr-
bogcn stehenden deutschen Truppen nunmehr von
drei Seiten aus angegrifsen , nämlich von Nor¬
den her ans dem Raum südöstlich Pogrebischtlche.
aus dem Raum von Kirowograd und südwest,
lich Diijepropetrowik Die am weitesten nach
Osten vorgeschobenen Pfeiler der deutschen Tüd-
sront . z. B der Brückenkopf von Nikopol , wer¬
den gegenwärtig nicht angegrifsen . so daß man
daraus schließen kann , daß dir feindlichen Ope¬
rationen aus eine Umgehung der weiter ostwärts
stehenden deutschen Truppen abzielen . Hierbei
blieb dem Feinde jedoch jeder Erfolg bei
Dniepropetrowsk und bei Kirowograd verladt,
so daß die wesentlichen Voraussetzungen für ein
Gelingen der Feindplöne bisher wegfallen . Bei
Kirowograd konnte sogar ein örtlicher Erfolg
erzielt werden und bei Dnjepropetrowsk wurden
die aus schmalem Frontstreifen angreisenden
zahlreichen - Ossensiv -Divifionen glatt abgewehrt.

Wie sehr die Ereignisse an der gesamten Ost¬
front sich noch im Fluß befinden und an all - »
Brennpunkten die Kennzeichen des Großkamples
tragen , gehi aus der Tatsache hervor , daß in
den letzten beiden Tagen 359 feindliche Panzer
vernichtet worden sind.

Die Bemühungen des Feindes , aus dem
Kampfraum von Witebsk sich Zugang zu den
baltischen Ländern  zu verschaffen , wer¬
den zwar immer noch wiederholt , jedoch ohne
leben Erfolg Hier also hat der Feind trotz der
Massierung stärkster Ofsensivkräfte immer nur
Mißerfolge  zu verbuchen , während die Ab-
wehrkrast der dort in heftigstem Schneetreiben
kämpfenden deutschen Truppen eb rochen
bleibt.

Das OKW . teilt mit : Der Hauptdruck der
bolschewistischen Angriffe lag an der zwischen
der Tn ' eprlchleife südlich Kiew  und dem Ouell-
gebiet des sogenannten südlichen Pug entstan¬
denen Abschirmungsfront , wobei der Raum von
Pogrebischrsche  den Schwerpunkt bildete.
Südöstlich dieser Ortschaft griff der Feind mit
starken Kräften unter Verwendung aller tech¬
nischen Hilfsmittel an . Durch geschickte Abriege¬
lung wurde jedvch das weitere Vordringen der
Bolschewisten eingedämml . so daß unsere Trup¬
pen zu Gegenstößen übergehen und Boden ge¬
winnen konnten Westlich Pogrebischtiche machte
der seit zwei Togen laufende deutsche- Gegen¬
angriff ebenfalls Fortschritte . Nachdem bereits
am Vortage eine vom Feind in Richtung ans
den Bug erzielte Einbruchsschneise bereinigt
worden war . griffen eigene Panzerabteilungen

nunmehr auch weiter nördlich an . Unter Ab¬
schuß von 15 Sowjetpanzern drangen sie in die
feindlichen Bereitstellungsräume ein und ver¬
nichteten eine bolschewistische Panzerbrigade,
wobei sie 50 Geschütze erbeuteten . Die Sowjets
versuchten den empfangenen Schlag durch Gegen¬
angriffe auszugleichen , wurden aber unter neuen
schweren Verlusten abgewicsen.

Mit großer Härte wurde auch wieder im Ab¬
schnitt westlich Retschiza  gekämpft . Di « So-
wiets drückten westlich Moiyr weiter gegen den
Südrand der Pripet - Sümpfe  und er¬
neuerten zugleich ihre Durchbruchsvcrsuchc aus
breiter Front zwischen Pripet und Bcresina.

Am Frontbogen von Witebsk  sah sich der
Feind aus Grund leiner bisherigen hohen Ver¬
lust« gezwungen , die Serie seiner Großangriffe
zu unterbrechen . Schon am Vortag « zerflattert«
die Offensive in zuiammenhanglofe . wenn auch
zahlreiche - Einzelangrifse Diele Entwicklung
hielt weiter an Südöstlich der Stadt nutzen
unser « Truppen die Lage zu Gegenangriffen aus.
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Schweden und die sowjetische Neuordnung
Von 44 a n r Ven clr - Lroclcbolm

Die schwedische Presse hat Jahre Hindurch
allem , dessen sie zu dem Thema „ Neuordnung
Europas " habhaft werden konnte , «ine solche fie¬
berhafte Aufmerksamkeit gewidmet , daß man
vielfach neugierig darauf sein wird , wie sie nun
zu dem Stellung nimmt , was man ironisch als
b o l sch e w i st i l ch« .,N euordnung"  um¬
schreiben könüte . Jede deutsche Zeitungsstimme.

Schon seit November 1942 war die Beseitigung des Duee geplant
Oiorellieiteo über ckeo pro ^eK zvxvo <Iie Verräter am kascdismus vor clem 8ouckertrikuoal m Verona

Verona , 13  Januar , lieber den Prozeß gegen
di« Mitglieder Les Faschistischen Grvtzrcus . die
pH zum Wertzeug des Derratertlungels um Vik¬
tor tLmanuel und Badoglw machten , werden noch
folgende Einzelheiten bekannt : Die Anklage lau¬
tete au » Landesverrat  und Unterstützung
des Feindes >owte Verrat an der saicht-
stiichen Idee  zum Nachteil der Widerstands¬
kraft des Landes und der militärischen Opera-
tioncn.

Im Mittelpunkt der Verhandlung stand di«
Verieiung einer Denkschrift des Marjchalls-
Caoallero  über feine eigenen Umtriebe und
über die Vorgänge , die zu dem Staatsstreich vom
25 Jul , kuhrien Cavallero . der sich am 21  Sep¬
tember das Leben genommen hat . ichildert in j«l-
ner Aufzeichnung , daß er jeil November 1942 dl«
Möglichkeit einer Be ' eiligung de ? Duce
ins Auge faßte Um tür dielen Fall dem König
die Berufung einer neuen Regierung zu erleich¬
tern , wurden oerschiedene ' Sitzungen abgehalten,
bei denen Badoglio als die geeignetste Pcrtön-
lichkeit für die Nachfolge erschien.

Bei der brliisch -amerikanlschen Invasion >n
Sizilien habe der Plan EavalleroS gre .sbare
Formen angenommen : Der König Witte den
Duce die Kriegführung entziehen : womit die
militärischen Vollmachten wieder aus ihn über¬
gingen . Der Rest würde dann ganz von s. lbst
kommen Die neue Regierung sollte Ba ' cglio
übertragen werden In der Zwischenzeit hi . ie
Cavallero lebhafte Propaganda für leine Pläne
bei verschiedenen höheren Staatsbeamien und
Senatoren betrieben Labe , hatte sich ein Grog-
industrieller bereu erklärt , über 100 Millionen
Lire zur Verfügung zu stellen . Ferner ' ul :e
Cavallero auch Besprechungen mit B a d o .1 l 10
und General Ambrosia,  in denen beschlossen
wurde , das Ziel „auf dem Versassungswege ", das
heißt über den Großrat . zu erreichen.

Der Staatsanwalt des SondertribunalS >cyil-
derte in seiner Anklagerede zunächst die iraoitlo-
nelle Politik des Haules Savoyen  die im
Auslangen revolutionärer Bewegungen bestehe,
solange sie nicht übermäßige Risiken biete . So
habe sich auch 1922 der schwankende So.»ryer
Thron aul die saichisnjche Revolution stützen
können Mit den militärische » Mißerfolge ., die
durch die dauernde Sabotage des General 'iabcS
hervorgerujen wurde , habe wieder die Aktivi¬
tät der Monarchie  eingesetzt , für du die
Verschwörung EavalleroS ein klarer Bewe .- sk
Cavallero habe sofort Badoglio gewählt , ^en
Mann der Monarchie , wie sich in der Anstrich-
uung ergebe , die die verschiedenen Phasen des
Verrates der Monarchie und des Generalstabes
enthüll . Dg Ambrosia nicht den Mut fisi:
einen militärischen Aufstand aufgebracht habe,
so se> Cavallero der Gedanke gekommen , sich au
hohe Persönlichkeiten des Faschismus her , nzu-
machen . Der verbrecherische Plan habe seinen
Höhepunkt in dem Antrag erreicht , den Grand»

der Sitzung des Faschistischen Großratek am
24-/25. Juli einbrachte und dem die jetzt Verur¬
teilten zugestimmt haben . Diese Erklärung ,,aoe
dem König alle juristischenundvv,il-
scheu Möglichkeiten für den Sturz
des Regimes  gegeben , lieber die Schul - der
Unterzeichneten dieser Tagesordnung kann , eS

keinen Zweifel geben Die 19 Angeklagten hatt .n
mit >hrer Abstimmung dem Feind vorteilhafte
Möglichkeiten in bezug auf die militärischen ^ "°>
rationen geboten.

Die Zeugenaussagen bestätigten , daß die An¬
geklagten als Minister und hohe Würdenträger
sich über ihr Tun und über dessen unvermeid¬
liche -Folgen vollauf klad waren So betonte der
frühere Senatspräsident Suardo,  daß er
während der Sitzung des Großrates den Ein¬
druck gewonnen habe , „ daß etwas gegen den
Duce  und gegen das Regime im Gange ist"

ordnung Granüis eine Verschwörung gegen den
D uce vorbereitet werden sollte . Der frühere Prä¬
sident des faschistischen Verbandes der Land¬
wirte , Frattari,  iagte , er habe das Gefühl
gehabt , daß ln jener Sitzung di« Lage auf den
Kops gestellt werden sollte.

Steven Rechtsanwälte hatten die Verteidigung
der Angeklagten übernommen . Das Sondertribu¬
nal verkündete nach vierstündiger Beratung das
Urteil , das nur einem Angeklagten , nämlich
Cianetti,  mildernde Umstände zubilligte , weil

. er noch im Anschluß an die Sitzung des Groß-
> rates an -den Duce ein Schreiben gerichtet hatte,

Der frühere Parteisekretär Sc 0 rza erklärte , in dem er seine Unterschrift  unter di« hoch-
er habe den Eindruck gehabt , daß mit der Tages - >verräteriiche Grandi - Erklärung widerrief.

Zahlreiche USA -Bomber kehrten vollbeladen um
Vie cker llorcksmeritcallisetie Orokauxrikk aus mittelckeutsestes Oestiet rersciiellle

rck. PL . Es war «ln klarer Tag mit blauem,
wolkenlosem Himmel und guter Sicht , ein Tag
des offenen , unbehinderten Kampfes für den
Jagdflieger . Das wußte der Feind und gab des¬
halb seinen Bombern starken Jagdschutz
mit . Außerdem versuchte er , während er leine
Kampfverbände antreten ließ , die Führung der
deutschen Jagdabwehr durch einzelne Jagdvor¬
stöße in andere Räume abzulenken . Aber , mau
ließ sich nicht beirren : Als die feindlichen
Kampfverbände sich dem Festland näherten , war¬
fen sich ihnen bereits die ersten deutschen Jagd¬
staffeln entgegen und verwickelten die begleiten¬
den Jäger in heftige K.ömpfe . Sckud nahe der
Küste hatte der Feind die ersten Verluste.

Mittlerweile wurden die weiter rückwärts lie¬
genden Jagd - und Zerstörerverbände alarmiert.
Als sich die einzelnen nordamcrikanischen Bom¬
berverbände nach Erreichen der Reichsgrenze zu
einem großen Strom vereinigten und weiter
Kurs nach Osten nahmen , sahen sie sich plötzlich

von allen Seiten angegriffen . Mit Kühnheit und
Todesverachtung stürzten sich unsere Jäger
mitten in den Bomberverband  hin¬
ein , aus allen Waffen feuernd . Immer wieder
durchbrachen sie den feindlichen Jagdschutz und
schossen eine Maschine nach der anderen aus
dem Verband heraus . Nuumebr nur noch auf
ihre alleinige Abwehr angewiesen , wurden die
einzeln fliegenden Bomber schnell das Opfer der
Angreifer . In fast regelmäßigen Abständen,
gleich Tropfen von einem undichten Dach , schlu¬
gen die fliegenden Särge brennend auf die Erde.

Schon brausten die nächsten deutschen Staffeln
heran . Der feindliche Verband zeigte längst
nicht mehr seine fast schulmäßige Geschlossen¬
heit . In dicht aufeinanderfolgenden Luftkämpfen
löste sich seine Ordnung allmählich weiter auf,
bis er ' schließlich leinen Weiterflug in breiter
Front mit auseinandergerissenen Pulks fort¬
setzen mußte . Und immer wieder stürzten riesige
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Die deutsche Jagdabwehr „unerbittlich"
keinckxeslünckoisse ru <Ier scsivereri Ouktoieckerlaxe cler Terrorfliexer

Berlin . 13. Januar Die ichwere Niederlage,
die die nordamerikauische Luftwaffe bei ihrem
Tageseinsttlg am N . Januar erlitten hat , und
die den bisher größten deutschen Abwehrerfolg
dnrstellt . hat die feindliche Agitation lehr klein¬
laut gemacht Entgegen den sonstigen Gepflogen¬
heiten Londons und Washingtons bleiben dies¬
mal alle ergänzenden Berichte , in denen lonst
immer von großen Erfolgen der Bomberver¬
bände gesprochen wird , völlig aus . Statt dessen
beschränkte sich der Londoner Sender  am
Dienstagabend darauf , festziistcllcn . -daß starke
Verbände von USA .-Bombern , die in England
stationiert sind, während des Tages Nordwesr-
dcutschlcind angrisscn und von amerikanischen
und britischen Jägern unterstützt waren.

Später berichtete dann Reuter  noch einige
Einzelheiten . Er stellte an den Anfang seines
Berichtes di« Feststellung , daß es sich hier um
„eine der größten Luftschlachten
dieses Krieges"  gehandelt habe . Auch im
Reuterbericht wird die besonders heftige deutsche
Jagdabwehr unterstrichen , di« die USA .-Rom-

ber zu einem erbitterten Kampf gezwungen
habe . Obwohl , wie Reuter ausdrücklich Hervor¬
hebt , die USA .-Bomber bei ihrem langen Flug
von starken Jagdverbänden begleitet wurden,
so muß er im gleichen Atemzuge zugeben , daß
die Bomber „ drei Stunden lang in harte Luft¬
kämpfe verwickelt " waren , bei denen sie „P .a u-
scnlos von Schwärmen deutscher . Jä¬
ger"  angegriffen wurden , Reuter übernimmt
die Zahl der in der deutschen Sondermeldung
vom II , Januar angegebenen Abschüsse von 123
FliMeugcn . Er erklärt .zwar , diese deutschen
Angaben würden in London nicht bestätigt , fügt
aber gleich vorsorglich hinzu , daß die ziirück-
kehrenden Piloten di« deutsche Jagdabwehr als
„unerbittlich"  bezeichneten . Im llebersee-
dienst vom Mittwochmittag bereitete dann auch
der Sender London seine Hörer auf unange¬
nehme Nachrichten vor , indem er di« Aussage
eines USA .-Piloten wiedergab , der erklärt habe,
daß die deutsches Jäger „ bereits in Geschwadern
über der Zuidersee  aufbestiegen " seien und
selbst von dem starken britisch -amerikanischen
Jaadgeleit nicht anfgehalten werden konnten.

lebe Private Aeußernng über Möglichkeiten einer
künftigen europäischen Entwicklung wurde mit
einer Reihe von Leitartikeln beantwortet , von
denen viel« das Thema in erster Linie zu dem
Endzweck weiterspauncn de» bloßen Begriff
„Neuordnung " derart verdächtig zu machen , daß
er von der Bevölkerung abgelehnt werden tollte.
Andererseits ging eine sehr rührige Agitation für
die „Atlantik -Charta " vor sich, die zu einer Art
Fetisch für die kleinen Nationen erhoben wurde.

Wer heut « nach diesen begeisterten Artikeln
suchen wollte , hätte oiej zu tun Ter Atlantik-
Bluff ist bis auf einige schwach« Restbestäude , die
gelegentlich wieder outtauchen , in der Versen¬
kung verschwunden , vollends gegenüber den bol¬

schewistischen Erooecungsptänen und der eng- '
lifch-amerikanischcn Komplizenschast herrscht eine
vornehme Zurückhaltung,

Der antisowjetische . Instinkt des Schweden , be¬
sonders des Landbewohners , ist an sich tief ein¬
gewurzelt , wird freilich um io heftiger bekämpft.
Daß die breiten Massen der i' cywcdttchen Bevöl¬
kerung entzückt wären über die Aussicht , die
Sowjetunion könnte womöglich einmal ihre im¬
perialistischen Ziele durchsetzen und nicht nur
Finnland , das Baltikum , Mittel - und Südost¬
europa , londern dann natürlich auch noch weiter«
Gebiete mit wertvollen Häfen und Erzlagern
unter ihre Herrschaft bringen , ist keineswegs an¬
zunehmen Daß die schwedische Politik auf einen
solchen Effekt hinarbeitet , kann als unwahr¬
scheinlich gelten . E >n großer , sehr großer Teil
der schwedischen Presse tut indessen alles , was
nur in seiner Macht steht , um die bolschewistische
Gefahr zu bagatellisieren , die Aufmerksamkeit
von sowietischen Ansdebnungstendenzcn ab §u-
lenken , den Bruch der Atlantik -Verlprechungen
und die allgemeine Gefahr für die kleinen Staa¬
ten zu vertuschen und nach wie vor nicht die So¬
wjet ?, sondern am Kebstcn Deutschland  als
Feind Europas hinzustellen

Von dieser Mehrheit der schwedischen Presse
heben sich einige oppositionelle Stimmen ab , die
mutig und konsequent aus die bolichewistische Ge¬
fahr und die Verdienste des deutsch-finnischen
Abwehrkampses um Europas Rettung Hinwei¬
sen. Aber selbst ihr ständiges Drängen nach
Verständnis für Finnland  stößt auf
wachsende Gegenlendenzen Es ist bezeichnend,
daß der kommunistilchc „Ny Dag " in diesen Ta¬
gen triumphierend zioei prosowsetische Schriften
als Beweis für eine wachsende „Auflockerung " in
bürgerlichen Kreisen und für zunehmendes Ver¬
ständnis gegenüber der Soirnettinion anlübren
konnte : die antifinnische Schrift von dem frühe-
ren Gelandtcn Wirsen und eine militärpolitische
von Oberstleutnant Holm . Bezeichnend war die
Anmaßung , mit der 4>as Stockholmer Sowjet-
orqan gegen den neuen Oberbefehlshaber Gene¬
ral Jung  polemisierte , weil er früher eine aktive
Sicherheitspolitik gegen Osten empfohlen habe.
Ein weiteres Argument der Sowietsrennde zur
Bearbeitung bürgerlicher Kreise bildet die Ver¬
heißung wirtl ihgftl ' cher Vorteile -in-
enger Anlehnung an die Sowjetunion , eine Spe¬
kulation , die freilich »»nsinnlg ist . da sie mit dem
Verlust der europäischen Verbindungen und der
eigenen Selbständigkeit bezahlt werden müßte.

In Uebereinstiminung mit den Ansichten , die
die prosowjetischeu Kreise mit ihrem Drängen
nach Anerkennung ^ des sowjetischen Führnngs-
ansprncheS zu verbreiten juchen , steht leoockpprak-
tisch auch die ganze Darlcgnngßärt , nach der zahl¬
reiche an sich nicht osfen prosowjetische Zeitun¬
gen Kriegslage und Welicntwicklung
behandeln . Jede sowjetische oder englisch-ameri¬
kanische Prahlerei mit sowietischen Eriolgen im
Osten wird förmlich jubelnd heranstrompetel.
Daß die ständig vorhcrgesagien „Katastrophen"
ausbleiben , tut dckbei gar nichts . Hauptsache : der
Eindruck einer sowjetischen milttäriichen Un¬
widerstehlichkeit setzt sich mit hypilotilcher Gewalt
beim Leser fest, mitsamt der Nutzanwendung:
Gegenüber einer solchen Macht nütze nichts als
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Aübrerbauvtauartter . 13. Januar . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nordöstlich Kertfch  wurden starke von Schlacht-

flteger » unterstützte Angriffe der Sowjets in er¬
bitterten Kämpfe » abgewicsen . Auch fiHvestlich
Duievrovetrowfk  bliebe » erneute ^ heftige
Angriffe des Feindes ohne Erfolg . Im Raum
von Ktrowograö  hielt der Kciiiddrnck weiter¬
hin an . I » schnetdigem Gegenangriff gewann eine
Aufklärungsabteilung eine verlorengcgangene Ort¬
schaft und ei » wichtiges Höhengelände zurück,
brachte zahlreiche Gefangene ein und erbeutete zwölf
Geschütze. Südwestlich Tschcrkassy  scheiterten
mehrere Vurstöbe deS Feindes . Südöstlich Pogre-
bischtsche  stehen unsere Trnvpcn in schwerem
Abwehrkanivf mit vordrtngendcn seindlzchen Kräf¬
ten . Südwestlich der Stadt verliefe » unsere Gegen¬
angriffe auch gestern erfolgreich . Truvven einer Pan¬
zerdivision vernichteten eine sowjetische Panzerbri¬
gade und erbeuteten dabet fünfzig Geschütze. Im
Raum westlich Berditschew  und weltlich
Nowograd — Wolnnsk  wurden mehrere ört¬
liche Vorstöße des Feindes abgewiescn . Re«
Retschiza  sind heftige Kämpfe im Gange . Im
Raum von Witebsk  scheiterten wiederum alle
Angriffe der Sowjets besonders südöstlich - er Stadt
unter hohen Verlusten für den Feind . 86 sowjetische
Panzer wnrden vernichtet und 15 Geschütze er-
bentet . In den beiden lebten Tagen wurden an
der Ostfront 359 feindliche Panzer und 48 Flug¬
zeuge vernichtet.

In Südttalten  Sauer » westlich Benafro
Sie heftigen Abuzehrkämpfe an . Der Ort Cervaro
und eine Bergkuvve nordöstlich davon gingen nach
hartem Kampf verloren . Von der übrigen Front
wird nur geringe örtliche Kamvftätigkeit gemeldet.

Wie bereits durch Sondermelbung bekanntgegeben.
erlitten nordamerikanifchc Bomberverbände am Vor¬
mittag des 11. Januar bei Angriffen auf das
mtttlerc Reichsgebiet  schwerste Verluste . Die
Angriffe kamen infolge des hervorragenden Zusam¬
menwirkens von Jägern , Zerstörern und allen Tei¬
len der Luftverteidigung nicht zu geschlossener Wir¬
kung . Nach de» neuesten Feststellungen wurden 186
nordamcrikanische Flugzeuge , darunter 134 vier¬
motorige Bomber , meist vor Erreichen ihrer Ziele
abgeschosfe» . Die Vernichtung weiterer feindlicher
Flugzeuge ist wahrscheinlich.
. . ">»"»». . .
eiliges Gutwettermachen , selbst auf Kosten nach-
barlicher oder eigener Interessen . Auf der glei¬
chen Linie bewegt sich das sohnehm naheliegendes
Bemühen die Unterwürfigkeits - und Hörigkeit ?-'
Politik der Plutokratien gegenüber den .Sowjets
zu entichuldigen , über den wahren Charakter der
bolichewistlichen Raubpläne den Mantel der
Nächstenliebe zu decken und die angedrohte Ver-
'uchiung vieler kleiner Länder , genau wie die
faktische Zerstörung des europäischen Kulturgutes
nach bolschewistischen Methoden durch die eng-
n ' ch-amerikaniichcn Mordbrenner , soweit wie
möglich aus dem Bewußtsein der Leser zu ver¬bannen.

Schwedens Interessen gehen jedoch nicht nach
einer iowsetischen Ostsee , nach einem Sowjet¬
sinnland , Sowjet -Baltikum irsw. Schwedens
Interessen liegen weder bei der gefArlichen
Nachbarschaft eines riesigen und immer weiter
nach Westen drängenden militaristischen Impe¬
rialismus aus dem Osten , noch bei den fernen
Atlantik -Mächten : nicht einmal handels¬
politisch,  wie die Ueberwindung der Krisen¬
lage in die ' en Gebieten gezeigt bat . Politisch oder
militärisch könnten jene Mächte Schweden so
wenig schützen, wie die anderen kleinen Staaten,
wo die Probe längst geliefert ist oder gegenwär¬
tig geliefert wird . Schwedens Interessen , was
den eigenen Schutz wie das Verhältnis zur Um¬
welt angeht , zielen darauf , daß Europa euro¬
päisch  bleibt und nicht asiatisch wird . Vielleicht
wird sich eines Tages dieses Interesse doch noch
Geltung verschaffen

Die erfolgreiche Luftschlacht über Mitteldeutschland
boitsetLung von Seite I

viermotorige Bomber in die Tiefe , mit ihren
brennenden Trümmern und detonierenden Bom¬
ben den Flugweg kennzeichnend . Angriff auf
Angriff schlug in die feindlichen Bomberreihen,
das Verhängnis nahm kein Ende . In über¬
legener Sicherung leitete die deutsche Führung!
weitere Jagdverbände an den Feind heran , der
vergeblich auf eine Atempause hoffte . Als schließ¬
lich sein Jagdschutz zur Umkehr gezwungen war
und die zersprengten Bomberpnlks sich ihrem
Zielraum näherten , ist bereits kla.r zu erken¬
nen , daß der Großangriff in seiner Anlage
völlig zerschlagen war . Bald hatten den Feind
Zerstörerstaffeln gepackt die sich unerbittlich
ihre Abschüsse holten . Als sie vom Kampf ab-
lassen mußten , war inzwischen ein Verband von
Me . 109 herangekommen.

Ueber dem Zielraum angetommen , warfen die
feindlichen Pulks ihre Bomben Planlos und zer¬
streut , ohne große Wirkungen zu erreichen . Ein
Teil von ihnen mußte mit voller Bomben¬
last umkehreu,  ohne zum Abwurf gekommen
zu sein . Nun faßte eine andere Zerstörerstaffel
den Feind auf dem Rückflug , Wichtig war die
Vernichtung der heil znrückfliegenden Bomber.
Kühn stieß die Staffel zwischen zwei Pulks.

Rache für Bremen ! Rache für Kiel ! Nach einem
wohlgeziclten Feuerstoß des ersten Zerstörers
scherte bereits ein fliegender Sarg mit brennen¬
der linken Fläche in Steilkurve aus dem Ver¬
band aus . Schon saß ihm aber eine andere Me.
110 im Nacken , griff einmal , zweimal , dreimal
an , bis der wild kurvende Feind senkrecht über
die Fläche stürzte . Die Besatzung versuchte sich
mit dem >Fa l l s ch i r m zu retten , doch einer
blieb mit den Leinen am Flugzeug hängen und
durchlebte lange , grausame Minuten des Todes¬
bewußtseins , bis die Maschine auffchlug.

Aber die Zerstörer ließen nicht locker. In der
Gegend des Mittellandkanals  wurde ein
fliegender Sarg aus der Führungsgruppe her-
ausgcschossen . Kurz darauf erzielte «in Leut¬
nant dicht hintereinander zwei Abschüsse, ein
Oberstleutnant schoß vier Maschinen aus dem
Verband heraus , während ein anderer einen
weiteren Gegner zur Erde schicken kvnntt . Aus
den feindlichen Bombern , die gekommen waren,
um anzugreifen , wnrden verziveifelte Verteidiger.
Der Rückflug durch Deutschland blieb für die
nordamerikanischeu Flieger ein Weg durch
die Hölle.  Selbst an Deutschlands West¬
grenze und an der Küste gab es keine Erlösung.

XrieAsberickter Oüntei kroot

Roosevelt will Arbeitspflicht
Genf , 12. Januar . Roosevelt  richtete eine

Jahresbotschaft an den Kongreß , in deren Mit¬
telpunkt die Befürwortung eines Gesetzes zur
Arbeitspflicht stand . Der Präsident erklärte , daß
diese Arbeitspflicht unerläßlich notwendig sei, um
„alle amerikanischen Energien und Reserven ein¬
zufetzen ". Das Arbeitspflichtgesetz soll , wie er
wörtlich erklärte , für dk Dauer des Krieges
„Streiks verhindern und abgesehen von einigen
berechtigten Ausnahmen jeden Physisch geeigne¬

ten Erwachsenen für die Kriegsproduk¬
tion  oder irgendeinen sonstigen wichtigen Ein¬
satz verfügbar machen ".

In langen Erklärungen begründete Roosevelt
einen Antrag , um dem amerikanischen Bürger
iese einschneidende Maßnahme erst schmackhaft

zu machen . Aber alle weitschweifenden Ausfüh¬

rungen können den wahren Grund zur Einbrin¬
gung . des Arbeitspflichtgesetzes nicht verhüllen,
denn in Wirklichkeit geht es Roosevelt und seinen
Auftraggebern darum , künftig einwirksames
Mittel gegen Streiks  in die Hand zu
bekommen . Nicht Produktionsbediirfnisse , son¬
dern das Bestreben ^ das kapitalistische System
über diesen Krieg möglichst unversehrt hinweg-
zurctten und ihm seine Kriegsgewinne ungeschmä¬
lert -zu erhalten , ist der wahre Grund des Ge¬
setzes. ^_

Der Korpsiuhrcr des NSKK . bat dem Ritterkreuz¬
träger NSKK .-Overgruppensiibrcr Günther Pröbl.
bisher Führer der Motorobergruppe Mitte , die Füh¬
rung Ser Motorvbergrupve Nord übertragen : mit
der Führung der Motorobergruppe Mitte beauf¬
tragte er NSKK .-Obergruppenfüvrer Harry Kwalo,
Hauptamtschef in der Körpsführnng des NSKK.
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Wie jetzt bekannt geworden ist, haben Großbri-
tannien . die Vereinigten Staaten und die Sowjet¬
union in Teheran beschlossen , einen gemeinsame»
Schritt in Afghanistan  zu unternehmen . Zweck
des Unternehmens soll es
sein , in ähnlicher Weise , wie
baS in Iran erfolgt ist, eine
Aufteilung der Interessen
zwischen de» drei Mächte»
vorzunebmen . Dabei würde»
Li- USA . die Erdölkonzessio¬
nen für sich in Anspruch neh¬
men , die Sowjetunion die
übrigen Rohstoffe und Wa¬
ren , während England tzlc
Kontrolle über das gesamte
Post - und Telegravhenwesen
Afghanistans erhalten würde.

Dieser ^ gegen Afghanistan
gerichtete Plan der Tehera¬
ns ! Naubkonferenz Ist ein
neues Beispiel für die Poli¬
tik der „Freiheit von Furcht
und Not ", mit der die Jcind-
mächte die Welt beglücken wol¬
len . Er leitet aber auch ein neues Kapitel der Ge¬
schichte Afghanistans ein , bas sich während der
lebten Jahrhunderte durch den Gegensatz zwischen
Großbritannien und - er Sowjetunion in seiner
Selbständigkeit erhalten bat . Die Engländer woll¬
ten, daß Afghanistan als Pufferstaat zwischen Jn-
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dien und der Sowjetunion erhalte » bleibe » sollte.
Die Sowjets ihrerseits hatte » das Bestreben,
Afghanistan politisch zu durchdringen und sich da¬
mit einen Weg nach Indien offen zu halte » . Viele

werden sich noch an König
Aman Ullah  erinnern,
der Afghanistan europäisieren
wollte , bis England schließ¬
lich seinen Sturz berbei-
führte . Ans britischem wie
aus sowjetischem Territorium
sind mehrere Eisenbahnen bis
dicht an die afghanische Grenze
herangeführt , so baß von bei¬
den Seiten ein Einmarsch er¬
folgen könnte.

Die Einigung von Teheran
droht nun , Afghanistan in
ähnlicher Weise wie vorher
Iran völlig seiner Selbstän¬
digkeit zu berauben . Würde
Ser gegen Afghanistan gerich¬
tete Plan üurchgeführt , so
würde Las bedeuten , baß
der bisher vorherrschende bri¬

tische Einfluß nunmehr aus dem Gebiete Ser Roh¬
stoffe und Bodenschätze ausgeschaltct würde . Auch
hier würbe sich also zeigen . Laß Großbritannien
in diesem Kriege überall zugunsten seiner Bundes¬
genossen , der USA . und der Sowjetunion , feinen
Einfluß beschränken muß.

Oie nickt kootroliierksreri „kamilienpatcete"
8ctiv>iirner llauclel uack I-elrensrnittelteuerunA in t rsnlcreieii

Es ist den Franzosen bis jetzt nicht gelungen,
eine geordnete und ausreichende Versorgung der
breiten Schichten der Bevölkerung mit den Ge-
acwständen deS notwendigen Lebensbedarfs , ins¬
besondere mit Lebensmitteln zu erreichen , ob¬
wohl in Frankreich die Beschaffenheit der Böden
und die Gunst des Klimas alle Voraussetzungen
für eine ausreichende Eigenversorgung böten.
Zweifellos bleiben die Leistungen der französi¬
schen Landwirtschaft auch heute noch erheblich
hinter den möglichen Erträgen zurück . Noch
mehr aber krankt die französische Versorgung an
dem Mangel einer durchgreifenden amtlichen
Erfassung , Bewi 'rtschaftunH und Zuteilung der
verfügbaren Landeserzcuanisse . Eine bisher un¬
überwindlich gebliebene Vorliebe weiter Kreise
der Bevölkerung für eine sich der Kontrolle ent¬
ziehende direkte Verbindung zwischen Verbrau¬
cher und Erzeuger hat sie bisher gestört oder
verhindert.

Eine strenge Bewirtschaftung gibt es . eure
nackf langem Mühen erst für Brot , Mehl , Zucker
und Wein . Dagegen ist sie für Fleisch , Obst , Ge¬
müse und Geflügel noch sehr lückenhaft . Hier
geht ein großer , wahrscheinlich der größere " leil
der Erzeugung über den Schwarzen Markt
oder mit Hilfe der zugclassenen , nicht kontrol¬
lierbaren „F a m i l i e n p a k et e" unmittelbar
vom Bauern an die mehr oder minder nahe ver¬
wandten Verbraucher . Nach Ermittlungen des
französischen JnformationsministeriumS . .egen
die amtlichen Lebensmittelpreise etwa bei 220
Prozent der Vorkriegspreise . Die zu oiesen
Preisen onsgegebenen Rationen decken jedo h für
den Normalverbraucher nur eine Beschaffung
von 1100 Kalorien , für den Schwerarbeiter eine
solche von 1600 Kalorien , während nach der Auf¬
fassung der Vorkriegszeit 2100 Kalorien zur
ausreichenden Ernährung des Normalvero au-
cherS erforderlich sind . Die fehlende Menge muh
durch das F a m .i l i c n p a ke t oder durch den
Schwarzhandel  beschafft werden . Der
durchschnittliche Preis der in den Familien-
Paketen enthaltenen Lebensmittel soll nach den
erwiihnteu amtlichen Ermittlungen das Doppelte
bis Dreifache der amtlichen Preise , also durch¬
schnittlich 550 Prozent der VorkriegSpreije be¬
tragen . Im Schwarzhandel wertzen die L Heil¬
mittel dagegen durchschnittlich mit dem Füns-
bis Sechsfachen der amtlichen Preise , mit 1100
bis 1325 Prozent der Vorkriegspreise bezahlt.

Bei der verhältnismäßig geringen Steigerung

der Löhne und "Gehälter seit der Vorkriegszeit
ist selbstverständlich nur ein geringer Teil der
Bevölkerung in der Lage , die vom Schwarz¬
handel geforderten Preise anzulegen . Aber auch
der Bezug von Familienpaketen findet seine
Grenze in der erzielbaren Höhe der Ein¬
kommen.  Das Ministerium errechnete den
Preis der amtlichen Lebensmittelrationen einer
Schwerarbeiterfamilie mit einem Kind auf mo¬
natlich 752 Frank , womit der Kalorienbedarf der
Familie zu zwei Dritteln gedeckt wird , und den
durchschnittlichen Preis eines Familienpakets

für den gleichen Zeitraum auf 450 Frank , wo¬
durch etwa ein weiteres Sechstel des Kalorien¬
bedarfs befriedigt werden kann . Es bleibt also
bereits bei einer kleinen Arbeiterfamilie über¬
durchschnittlichen Einkommens ein Teil des Er¬
nährungsbedarfs ungedeckt, weil er nur zu einem
unerschwinglichen Preis  beschafft wer¬
den könnte . Für die noch schwächeren Einkommen-
gruppen wiA sich die Lebensmittelteuerung ent¬
sprechend einschneidender aus . Die Erkenntnis
dieser krankhaften Lage müßte der wirksamste
Antrieb jür jedermann in Frankreich sein , zu
ihrer Besserung mitzuwirken . Leider scheint aber
die mürrische Duldung der mißlichen Umstände
di«' Bereitschaft zu ihrer tatkräftigen Ueberwin-
dnng immer noch zu lähmen.

^e6en -^ bencl ein 8te11ciic1iein
Oeiinnlre » null Vnosciiliifflor <ler Helferinnen bei >Iei ItLX .-klvite

Vera Clay beschreibt in „ News Werk " einen
Besuch bei den Helferinnen der USA .-Flotte,
den sogenannten Wavcs,  die den Fluchignal-
dienft auf dem Atlanta Airfield im Staate
Georgia versehen . WaveS - Offiziere wohnen in
Baracken , die den Wohnräumen eines Inter¬
nats ähneln . 'Zwischen den Kommandos unter¬
lassen sie es nicht , ihre Nase zu pudern . Ihre
Mahlzeiten nehmen sie gemeinsam mit den
männlichen Offizieren ein . Für die Hausarbeit
steht -ein weiblicher Bursche zur Verfügung.

Die meisten Waves meldeten sich, weil sie auf
Abenteuer ausgehen wollten , berichtet Vera Clay.
Einige waren des langweiligen Einerleis bei
den Eltern müde , andere hatten einfach „Orts¬
wechsel" nötig . Alle stimmten aus vollem Her¬
zen zu, daß es bei den Waves niemals einen
toten Augenblick gebe und man jeden Abend
ein Stelldichein  haben könne . Zwar ist
es schlichten Waves untersagt .sich innerhalb des
Lagers mit Kadetten oder Offizieren zu ver¬
abreden , das würde wohl den letzten Rest von
Di ' ziplin beseitigen . Dafür dürfen sie sich MN
der Küste " also außerhalb deS Lagers selbst , mit
einem Konteradmiral  verabreden . Belusti¬
gend sei für sie, daß die „Landratten " , womit
Zivilisten gemeint sind , die Auffassung verbrei¬
ten , daß chte Waves immer nur Schlechtes
täten . Das soll nur Neid darüber sein , be¬
haupten sic, daß die Zivilmädchen nicht das¬
selbe „Sch i ffer  m a n n sgl  ück " haben . Mit
der von Mainbocher,  einem Pariser Mode¬
künstler , entworfenen Uniform , die bas Auge
des Mannes mit allen Fajern anlocke, und
einem Elisabeth - Arden - SchonheitS - Salon im

Lager , mit makellos lackierten Fingernägeln und
ebenso rot gemalten Lippen , würden sie von
keinem Mann verachtet , geschweige übersehen.

Die Handtasche  der Waves hat eine mili¬
tärische - Form und wird mit langem Riemen
über die Schulter gelegt . Wenn es wahr ist daß
ihr Inhalt auf die Gedankenwelt der -sie tragen¬
den Frauen schließen läßt , so muß sich diese Ge¬
dankenwelt bei den „Waves " aus folgenden Be¬
standteilen zusammensetzcn : Lippenstift , über,
Taschenmesser , einige unbezahlte Rechnungen.
Schnürband eines Baby -Schuhes , Brief eines
fernen Freundes , ein Päckchen Kaugummi , einige
Manikürscheren , ein Dutzend Menthol -Zigaret¬
ten foww ein deutsch-englisches Wörterbuch . So
beschrieb " „New Aork Times " den Handtaschen-
inhalt einer „Waves " . Und zu Weihnachten
wünschten sich die „Waves " von ihren Eltern
und Freunden , wie „New Work .Times " er¬
fährt : Seidcnstri 'linpse , Büsten - und Strnmpf-
bandhalter , schicke Badeanzüge , Handschuhe , le :cht
wechsclbare Unterwäsche . Lockennadeln , Seisen-
flocken und nichtfeuergefährliche Fleckenentferner.

Das sind also Bestandteile der Gedanken - und
Wunschbilder einer WaveS , die nicht nur den
Büro -, Funk - und Signaldienst eines Marine-
flughasens yersieht , sondern auch Fallschirme und
selbst Motoren kontrolliert . Die männlichen
Kameraden nehmen die Waves durchweg als
Unterhaltung und Abwechslung hin , als einen
nicht gerade reizlosen Scherz . Gute alte Pilorm-
sitte ist es , mit den signalisierenden Waves durch
den Aether ein Stelldichein zustandezubringen.
In den meisten Fällen klappt es . . .

- Der Oouverueur vaa ILrakau
Z Als in diesen Tage» Reichsminister Dr . Frank M,
^ neuen Gouverneur des Distrikts Krakau, Unter-
- staatssekretär Dr . von Burgsdorff,  in sein Amt
Z einführte , da begrüßt« er einen ebenso hervorragenden
Z deutschen Verwaltungsbeamten wie auch ausgezeichneten
- Soldaten , der das Ritterkreuz des Eisernen Kreuze«
D trägt . Tatsächlich bringt Dr . von Burgsdorfs alle Vor-
- aussehungen mit , um auf einem der wichtigsten Posten
- des Generalgouvernements den zahlreichen Anforderun-
T-ge» nachzukoimnen. Am 16. Dezember 1386 in Chein-
D nitz geboren, »ach dem juristischen Studium und de»
^ Prüfungen für den höheren Verwaltungsdienst macht«
Z er den ersten Weltkrieg in Frontosfiziersstellen mit.
Z Dann war er in der sächsischen Verwaltung tätig , über-
Z nal»» später als Badedireklor Staatsbad Bad El-
Z ster und wurde 1927 Oberrcgierungsrat im säch-
Z fischen Innenministerium.
- Das Jahr I9ZZ sah ihn als Regierungspräsidenten
^ von Leipzig  und kurz darauf als Ministerialdirektor
Z in> sächsische» Innenministerium . Dann folgten arbeits-
Z reiche Jahre angestrengter VerwaltungSarbeit in der
Z Ostmark und vom März I9Z9 an eine Tätigkeit ziierst
Z als Stabschef des Chef » der Zivilverwaltnng für Mäh - '
Z ren unter dem späteren Feldmarschall von List und dann
Z als Unterstaalssckretär beim Reichsprotektor in Äöh-
V men und Mähre » . Dort war er eine der tragenden
U Säulen gründlichster und erfolgreichster Verwaltung «.
^ arbeit.
- Aber den Welrkriegssoldaten zog es wieder hinaus.
- Auf seine unablässigen Bitte » hin wurde er für di«
- Wehrmacht freigegebe» und zog im April 1942 als
- Major der Reserve und Kommandeur einer
Z Panzer jägerabteilung  ins Feld . An der
- Ostfront führt« er verschiedene Kampfgruppen auf dem
Z Vormarsch zum Do » und schließlich nach Stalingrad.
Z Ec wurde Regimentskommandeur und geriet mit seiner
^ Einheit auf dem Marsch zur Miusfront in schwerste
V Bedrängnisse , die aber durch sein« Tatkraft und Füh-
Z rungSkunst so hervorragend gemeistert wnrden, daß er
- dafür mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus-
^ gezeichnet wurde.
Z Vor seiner Berufung zm» Gouverneur von Krakau
Z war er zuletzt noch als Stabsoffizier für Panzerbekämp-
- sung an ber s ü d i r a l i « n >s che » Front  eingesetzt.
Z Dr . von Burgstsrff , der als aller Kämpfer SA .-
^ Obergruppensützrer im Stabe der Obersten SA .-Füh-
^ rung ist, hat nunmebr eine neue interessante und ver-
ß anlwortmigsvolle Aufgabe vor sich, die durch die Rolle
^ de» Generalgouvernement « als große Nachschubbasis
Z für di« Ostfront den militärischen Wert jeglicher Ver-
D waltungSarbeit besonders deutlich erkennen läßt.
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Eichenlaub jür Major Mulzer
clnb. Führerhauptquarkier , 12. Januar . Der

Führer verlieh das Eichenlaub zu in Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Major Joseph Mut¬
zer,  Kommandeur eines sächsisch-thüringischen
Pionier -Bataillons , als 367 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht . Major Mulzer , der , 1915 in
München geboren , erst vor vier Monaten mit
dem Ritterkreuz ausgezeichnet worden ist , hat im
Dezember 1943 westlich Propoisk mit einer Kei¬
nen , zum großen Teil wenig kampferfahrenen
Schar einen erfolgreichen Gegenangriff gegen,
zwanzig - bis dreißigfache Uebermacht dnrchge-
führt . Durch die Tapferkeit von Major Mulzer
war für den gesamten Frontabschnitt westlich,
Propoisk eine ernst « Gefahr abgewendet worden.

»Iler Welt
General von Vomhard 168 Sabre alt . I » seinem

Landbans in Prien  am Chiemsee vollendete der
Senior der deutschen Offiziere , General der Artil-
lerie Theodor von Vomhard das 198. Lebensjahr.
Er bat 1871 als dreißigjähriger Offizier an ber
Kaiserkrönung in Versailles teilgenonimcn und ist
Ser älteste Inhaber des Eisernen Kreuzes . Et»
Sohir und ein Enkel , der mit der Schwester Kon»
stanze des Dichters Felix Dahn verheiratet war.
haben ebenfalls den Generalsrang erreicht.

Im Rohr stecke» gcblicbe » . An einer Baustelle in
L a m p e r t s h e i m (Westdeutschlanbj kletterte ein
fünfjähriger Junge in ein Rohr , das einen Durch¬
messer von knapp 40 Zentimeter batte . Dabet
rutschte der Junge ab und blieb in fünf Meter
Tiefe stecken. Erst der schnell herbeigerufcnen Feuer¬
wehr gelang es , den Jungen aus seiner gcfahr-
drohenden Lage zu befreien.

Vodcvloser Leichtsinn . Der bodenlose Leichtsinn
einiger junger Männer bat in Bricg  bei Bres¬
lau verhängnisvolle Folge » gehabt . Sie hatten aus
iinem alkoholhaltigen Gefrierschutzmittel , das dem
Treibstoff für Kraftfahrzeuge zugesebt wird , durch
Zusatz von Himbeersaft einen Schnavs hergestellt
und ihn dann getrunken . Einer der Leichtsinnigen
ist bereits gestorben , während der andere lebens¬
gefährlich darniedcrltcgt.

Die Soldatcubrieftasche . Zwei Jahre sind vergan¬
gen , feit in Afrika der Unteroffizier Theo Sch.
gefangengenoinmen wurde . Sch, , der heute in eng¬
lischer Gefangenschaft ' in Kanada lebt , bekam da¬
mals seine Brieftasche mit dein gesamte » Inhalt
abaenommen . Jetzt erhielt seine Krau einen Feld¬
postbrief ans Italien  in dem ein deutscher Sol¬
dat schrieb, sein Panzerkommandant habe in einem
amerikanischen Panzerwagen die Brieftasche von
Unteroffizier Sch . gesunden . Bald darauf folgte in
einem Päckchen die wieder gefundene Brieftasche , in
der Sie Photos der Familie steckten.

Kjnd kiel aus dem dritte » Stock in eine « —
Kiüdertvagen . Ein aufregender Vorfall ereignet«
sich in einem Kopenhagen er  Haufe . Ein vier¬
jähriger Knabe siel plötzlich ans einem Lenster deS
dritten Stocks . Der Sturz wäre unbedingt tödlich
gewesen , wenn nicht vor dem Hanse ein alter Kin¬
derwagen gestanden hätte , dey der dort wohnende
Gemüsehändler für Gemüsetransvort benutzte . Aus¬
gerechnet in diesen Wagen siel das Kind, ' bas - mit
geringen äußeren Verletzungen bavonkain.

Schweres Eisenbahnunglück in Svanicu . Bei
Arcvalo  in - er Provinz Avila stieb nachts
2 Uhr der abends in Madrid abgefahrene Exvreß-
zng nach San Sebastian vermntlich durch 'Versagen
der Vrciiisc » mit einem nach Mittelsvauicn fahren¬
den Personcnzug zusammen , wobei mckrere Drttte-
Klassc -Wagcn zerstört wurden . Den Htlfskoinnian-
dos gelang cs , 96 Tote und über 109 teilweise
schwerverletzte Fahrgäste z» bergen.

Der R undfunk am Freit ag
Reichsvrogramm . 11 bis 12 Uhr : Unterhaltsames

Konzert . 15 bis 15.39 Uhr : Vertraute Opern - und
Konzertklänge . 15.39 bis 16 Uhr : Soltstenmukik.
16 bis 17 Uhr: Buntes Konzert. 17.15 bis 18.89
Uhr : Hamburger Untcrbaltungs - und Tanzkapelle.
29.16 bis 22 Uhr: „Der Prinz von Thule ". Operette
von Rudolf Kattntg . — Deutschlandscnder . 17.15 bis
18.39 Uhr: Mozart, Cberubtnt. Bectboven , Schu¬
mann n . a. : Solisten . Ebor - und Orchestermusik.
29.15 bis 21 Uhr: Trio für Klavier und Cello in
c-mo» von Schumann . 21 bis 22 Uhr: „Die Mog¬
uls Herrin ", Komische Over von Pergeleke.



Schwarzwild -Heimat
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Freute machen
An unserer alten Schule hing auf einem der

sannen Flure an der Wand ein gerahmter
Spruch : „Was es auch Großes und Unsterbliches
-» erstreben gibt — den Mitmenschen
Freude zu machen,  ist doch das Best «, was
man auf der Welt tun kann " Darunter stand
der Name Peter Rosegger . Als Schüler habe ich
diesen Spruch oft gelesen, wie man eben Sprüche
liest , die in Schulhäusern hängen oder an die
Wand gemalt sind, ohne mir viel dabei zu den¬
ken. Es war doch erst die Erfahrung vieler
Jahre und vieler schwerer Schicksale notwendig,
vis es mir klar wurde , daß in dem schlichten
Worte des Dichters Rosegger der Kern dessen
liegt , dem so viel« Menschen ihr ganzes Leben
lang vergeblich nachstreben : der Lebens¬
freude.  Anderen Freude zu machen , ist im
Grunde so sehr einfach und doch für viel« un¬
erreichbar schwer.

Mancher macht sich davon -eine falsche Vorstel¬
lung . „Ich würde auch gern andern ein« Freude
machen ', sagen viele , „aber womit denn ? -Zum
Beispiel heute — man kann so schwer etwas kau¬
fen , etwas schenken, außerdem habe ich selber,so
viele Verpflichtungen und nicht viel Geld übrig,
wovon soll ich da noch andern eine Freude ma¬
chen? " Aber es wäre traurig , wenn das Freude-
machen nur vom Geld und den Kaufmöglichkeiten
abhinge ! Ganz im Gegenteil , der ärmste Mensch
versteht diese Kunst ost viel bester als mancher,
der da glaubt , mit Geld ließe sich jede Sorge
glätten , red« Last beheben.

Freude machen kann man nur , wenn man an
sich weniger denkt als an den andern . Und wenn
man mit dem Herzen sehen und hören
lernt.

Man kann mit einem Lächeln , mit tausendfacher
rascher Hilfsbereitschaft im Alltag , dadurch , daß
man sich um einen einsamen Menschen kümmert
oder einem , der es schwer hat , seine Last tragen
Hilst, Freude und wieder Freude schenken. Und
dann merken wir es allmählich : es ist das beste,
was man ans der Welt tun kann . Sollten wir
dem Dichter Peter Rosegger für sein schlichtes
Wort nicht dankbar sei» ?

Erfaffimgsappell der Hitler - Jugend
In der Zeit vom 13. 1. 1914 bis 19. 2. 1911

wird in allen Standorten der Hitler -Jugend
Bann Schwarzwald (401), in denen Kartenstellen
sind, die Erfassung aller männlichen Jugendlichen
im Alter von 10—18 Jahren und alser weib¬
lichen Jugendlichen im Alter von 10—21 Jahren
für das Jngendstammblatt und die Dienstkarten
der Hitler -Jugend durchgefiihrt.

Die Jugendlichen haben bei der Meldung alle
Pcrsonalpapicre und die in ihrem Besitz befind¬
lichen Bescheinigungen über Zugehörigkeit zur
HI . und Dienststellung in derselben , sowie alle
Berechtigungsscheine und Urkunden , die von der
Hitler -Jugend ausgestellt wurden , vorzulegen.
Sie erhalten im einzelnen von den jeweils zu¬
ständigen Bürgermeisterämtern die Anweisung,
wann und wo sie zum Erfassungsappeller¬
scheinen haben.

Das Jugendstammbtatt faßt alle wichtigen Da¬
ren des Jugendlichen zusammen und verzeichnet
den Entwicklungsgang in der Hitler -Jugend . Bei
der Ueberweisung in andere Gliederungen der
NSDAP , wird das Jugendstammblatt an die
entsprechende Gliederung weitergereicht . Neben
dem Jngendstammblatt wird eine Dienstkarte der
Hitlerjugend ausgestellt , die mit Zustimmung des
Reichsführers ff und des Reichsministsrs des
Innern als amtlicher Ausweis gilt , so daß sich
somit ein » Ausstellung von Kennkarten für die
Jugendlichen erübrigt.

Während alle Jugendlichen über 14 Jahren
zum Erfassungsappell ein Paßbild mitznbringen
haben , wird bei Jugendlichen unter 14 Jahren
von einem Lichtbildzwang abgesehen.

Schnellboote im Einsatz
Ritterkreuzträger Oberleutnant z. S . Karcher

sprach in Calw

Auf Einladung der Deutschen Arbeitsfront
sprach Ritterkreuzträger Oblt . z. S . Karcherin
einem vom Deutschen Volksbildungswerk ver¬
anstalteten Vortragsabend im Volkstheater Calw

Professor Dr . Csaki ^
Stuttgart . Professor Dr . Richard Csaki  ist

während seines Rednereinsatzes bei der Luft¬
waffe durch einen Unfall ums Leben gekommen.
Stuttgart als Stadt der Ausländsdeutschen und
das Deutsche Ausland - Jnsdi tut  haben
durch den Tod Dr . Csakis einen schweren Verlust
erlitten . In Hermannstadt 1886 geboren , stn-
bierte Csaki an deutschen Universitäten Germa-
mstik, wirkte im deutschen Schulwesen Sieben-

als Professor und nahm am Weltkrieg
als Kriegsfreiwilliger und Offizier mit Aus-
zeichnung teil . Aus einer langjährigen Tätigkeit
m iT̂ ller der Kulturarbeit im Deutschtum
->ss? ßruma » icns wurde er 1933 zum Leiter ' des

"ach Stuttgart berufen und hatte an dem
Ausbau und Aufstieg dieses Instituts bis 1941
hervorragenden Anteil . Seitdem widmete er sich
»vrnelMlich der Vertiefung der deutschen AuS-
landskunde und den Vorarbeiten für das küuf-
We Deutsche Ausland - Mnseum  in

dessen Direktor er war . Die Univer-
sltat ^ .ubingen verliert in dem Dabingeschiedcnen
chren Honorarprofessor , die Technische Hochschule

chren langjährigen Lehrbeauftragten
Darüber hinaus war

Itrofessor Esakr in weitesten Kreisen , besonders
auch von Partei und Wehrmacht , als glänzender
Redner bekannt und beliebt . °

Oberbürgermeister Dr . Strölin  hat den
L '^ erb ' ebcuen ein . herzliches Bcileidschreiben

^ darin , dre Verdienste des Ver-'- orveneu dankbar a->wnrdiat.

über den Kampfeinsatz unserer Schnellboote . Vor
einer zahlreichen Hörerschaft und Ehrengästen der
Wehrmacht , der Partei und der Behörden gab
der in mehr als 90 Feindfahrten bewährte Kom¬
mandant eines Schnellbootes in frischem, zu¬
packendem Vortrag ein ebenso lebendiges wie fes¬
selndes Bild von der Ausrüstung , den Aufgaben,
dem Kampfeinsatz und der Taktik seiner Waffe,
die in nächtlichen Operationen kühne Angriffe
gegen die durch Zerstörer und Kanonenboote stark
gesicherten Geleitzüge des Feindes vorträgt und
durch Torpedobeschuß wertvolles Tonnageraum
des Gegners vernichtet . Erlebnisberichte des für
höchste Bewährung ausgezeichneten Offiziers lie¬
ßen die Härte und die Gefahren , aber auch den
Stolz über die Erfolge ermessen , die den Männern
dieser gefürchteten Waffe unserer Reichsmarine
beschieden sind. Von ihrem Kampfgeist und ihrer
wundervollen soldatische.» Haltung gab nicht nur
der Vortrag immer wieder Beispiel und Zeugnis,

'sondern auch der neueste Schnellboot -Film der
Reichsmarine „Asse zur See ", in welchen: in allen
seinen Phasen der Einsatz einer Schnellboot-
Flottille gegen einen Gelcitzng spannend vor
Augen geführt wird . Marine -Stabsfeldwebel Kö-
n i g eröffnet « namens des DVW . den interessan¬
ten Abend mit einführenden Worten , der Kreis¬
obmann der DAF . Pg . Burkhardt  beschloß
ihn mit einem verpflichtenden Gelöbnis und einer
herzlichen Dankesbezeugung für den mit großem
Beifall gefeierten Ritterkreuzträger.

Schwabenbühne u. KdF -Mürchen»
bühne in Nagold

„Gustav Scheibl « senior " und „Die Zaubersuppe"

Nach längerer -Pause wartete im Aufträge der
NSG . „Kraft durch Freude " die Schwaben¬
bühne  mit Ludw . Hofmaiers echt schwäbischem
Lustspiel „Gustav Scheible senior " in Nagold auf.
Sie stellte einige schwäbische Typen auf die Bühne,
die mit erwärmendem Humor die Zuschauer be¬
stens unterhielten und dankbarsten Beifall fanden.

Da gibt es im Hause des Schuhfabrikantcn Gu¬
stav Scheible eine Palastrevolution , weil er eine
neue Privatsekretärin anstellte , die der Tante
Lina ganz und gar nicht gefällt . So kommt die
sehr harmonische Ehe Scheibles bedenklich ins
Wanken und wäre in die Brüche gegangen , wenn
die beiden Eheleute nicht als kernhafte Schwaben
doch noch den rechten Weg gefunden hätten.

Auch in der Ehe gilt der Erfahrungssatz : „Es
kann der Beste nicht im Frieden leben , wenn ' s
dem bösen Dritten nicht gefällt ." Unter überaus
heiteren Gesprächen wird das Lustspiel seinem dra¬
matischen Höhepunkt zugeführt , und die lustig ge¬

zeichneten schwäbischen Gestalten sorgen dafür,
daß der an sich besinnliche Hintergrund die Pro¬
blematik nicht zu schwer in die Erscheinung treten
läßt.

Gespielt wurde recht flott , und Darsteller und
Darstellerinnen verdienen vollste Anerkennung:
Georg Ott (vom Rundfunk her bestens bekannt)
als Scheible scn., CH. Kuntze (seine Frau ), Else
R e m m ers (Tante ) u . Helga Witte (Ursula ).
Die Spielleitung lag« bei Gg . Ott in bewährten
Händen.

An : Nachmittag hatte die KdF . - Marche n-
bühne  für die in beängstigend großer Zahl er¬
schienenen Kinder das reizende Märchen „Die
Zaubersnppe " gegeben . Dieses , von Anna Sie¬
ber  frei nach Wilh . Hanfs bearbeitete Spiel
brachte all die von den Kindern geliebten oder
gefürchteten Personen auf die Bühne , ohne die
es in Märchen nicht geht : Tie böse Hexe, die als
Gans verzauberte Königstochter , der dicke König,
der hinterlistige Hofkoch, der gespüssige Küchen¬
junge und als Hauptfigur den kleinen Jakob , der
trotz aller Nachstellungen tapfer und klng sich
immer wieder durchschlägt und bewährt.

Die Kinder , die den tieferen Sinn des Stückes
wohl erfaßten , gingen begeistert mit und erlebten
einige frohe Stunde » . Die Künstlcrschar : Werner
Fricke , Gg . Ott,  Helga Witte,  Mand War¬
na  ch, Marg . Weng  und Else Remmers
wurden stürmisch gefeiert . Die Spielleitung hatte
wieder Gg . O t t . kr »- Leinde.

Wir sehen im Film:
„Der ungetreue Eächart " im Tonfilmtheater

Nagold

Der Film wurde gedreht nach dem gleichnami¬
gen Theaterstück von Hans Sturm . Die Haupt¬
darsteller des lustigen Bcrwechslnngsspiels sind
Hans Moser , Theo Lingen , Rudi Godden und
Lncie Englisch . Die Spielleitung hatte Hubert
Marischka , der seinerzeit mit dem lustigen Film
„Hochzeitsreise zu Tritt " einen großen Erfolg für
sich buchen konnte.

Calwer Vieh - und Schweinemarkt
Dem gestern ii : Calw abgehaltcncn Vieh - und

Schwcincmarkt waren insgesamt 27 Stück Rind¬
vieh zugeführt . Darunter befanden sich 12 Kühe,
12 Kalbinnen , 2 Rinder und 1 Zugochse. Bezahlt
wurden für Kühe 630—1050 RM ., für Kalbinnen
850- 1000 RM ., für Rinder 150—300 RM . -je
pro Stück . Verkauft wurden 18 Stück.

Auf dein Schweinemarkt waren 67 Stück Milch¬
schweine zugeführt , die zu den festgesetzten Höchst¬
preisen verkauft wurden.

^Ocsfentlich« BausparkasseWürttemberg. Die Zahl
der Bausparvertrage  ist im Jahre 1S1Z von
26 913 auf 29 176, die Vertragssumme von 269.89
auf 298,21 Millionen Mark gcstiegen.  Die Zahl
der NeuabsKIlisse ist erstmalig niedriger als tm
Norialire.

„Tante Doktor " mit dem Hörrohr
Wenn man das erste Jahr zur Schule geht —Kleine Betrachtung bei den Reihenuntersuchungen

in die gegenübersitzende junge Lehrerin , deren
Anwesenheit Heinz -Dieter jetz. erst mit Freude

Der Anfang der ganzen Angelegenheit war em
Klappern des Briefkastens . Und als Heinz-
Dieter neugierig nachschauen ging , ob etwa ein
Feldpostbrief von Vati gekommen sei, lag darin
ein Brief mit einem dicken Stempel aus dem
Umschlag, den er leider nicht lesen konnte : denn
er geht erst ganze acht Wochen in die Schule.

Auch Mutti betrachtete interessiert das dienst¬
liche Schreiben , öffnete es und las eine Mittei¬
lung an die Eltern . „Ihr Kind wird am . . . ten
um . . . Uhr im Rathaus schulärztlich un¬
tersucht.  Anwesenheit eines Elternteiles ist
dabei erwünscht . Einige Tage vorher Vorprü¬
fung auf Tuberkulose in der Schule , talergroße
Hauteinreibung — keine Impfung — usw."
Daneben lag ein Blatt und da hieß es nun
Fragen beantworten über Vater , Mutter , Ge¬
schwister, Krankheiten , kurz alles , was die Fa¬
milie in gesundheitlicher Beziehung betrifft.

-Am Samstag geht Dieter mit wichtiger Miene
an Muttis Hand zu dem Ereignis , dorthin , wo
an der Eingangstür steht „Gesundheitsamt"
Zunächst ist er noch gar nicht an der Reihe,
sondern horcht vom Hintergrund ' des Sprech¬
zimmers aus der Untersuchung seiner Klassen¬
kameraden zu.

„Mal ruhig und tief atmen !" Die Aerztin
hat das Hörrohr angesetzt und betastet Brust
und Rücken des Kleinen . Sie stellt auch das
Ergebnis der Tuberkulin -Hauteinreibung fest.

„Wollen hier mal durchleuchten !" Tue Hel¬
ferin wacht inzwischen alle Eintragungen auf
dem Jugendgefnndheitsbogen , dem der Frage¬
bogen der Eltern beigefügt wird.

„Gut hören und sehen kann er ? " Die da¬
nebensitzende Mutter bestätigt es . „Soweit war
er ja immer gesund, nur halt ein bißchen zart !"

,,Achten Sie auf seine Haltung und lassen
Sie ihn viel barfuß gehen. Das ist gesund , denn
er hat Anlage zu Knickfuß . Wie geht es über-
bauvt in der Schule ? " wendet sich die Aerztin

und Erstaunen bemerkt.
„Er ist sehr lebhaft , gber eben nych sehr jung

und daher mächtig verspielt . Vielleicht wäre es
besser, ihn ein Jahr zurückzustellen ."

Uno nun ' beraten Mutter , Lehrerin und
Aerztin , als Vertreterinnen von Elternhaus.
Schule und Staat gemeinsam , was der Natur
des Kindes im Augenblick am zuträglichsten sei.
^So kommt penn Heinz -Dieter dran.

„Na , und wie heißt du ? " fragt freundlich die
Tante Doktor , die aus kleinen Unterhaltungen
mit den Kindern selbst am besten erfährt , wie
weit die einzelnen darauf eingehen , reagieren
oder schüchtern, ängstlich und verschlossen sind.

„Heinz -Dieter Nierle !" kommt die prompte
Antwort . Und dann geht eigentlich alles sehr
schnell. Dieter braucht sich nicht einmal zu bük-̂
ken seine Wirbelsäule ist in Ordnung , in den
Zähnen ist kein Loch, Herz und Lungen sind ge¬
sund . Was ihn aber noch viel stolzer macht, als
daß die Aerztin eine „1" hinter das Wort „ Ge¬
sundheitszustand " in 'einem Jugendgesundhcits-
bogen eintragen läßt , ist das Zeugnis der Klai-
senlehrerin , die auf diese Weise Gelegenheit hat,
mit den Eltern,Fiihlung zu nehmen : Er sei ganz
bei der Sache und hätte ihr immer Freude ge¬
macht.

Noch ein zackiger Diener und er kann gegen
Schon kommt der nächste an die Reihe.

Es yergehen sichrere Stunden , bis die ganze
Klasse untersucht Ast. Und das ist nur eine ein¬
zige Klasse aus einer deutschen Stadt . Welche
Arbeitsleistung und Fürsorge des Staates aber
steckt dahinter, ^ wenn im ganzen Reich jeder
von frühester Jugend bis in sein Alter unter
ärztlicher Kontrolle steht ! Wir denken an die
verkommene sowjetische Jugend und fragen unS:
Wer mag Hier wohl das Kulturvolk und wer die
Barbaren sein ? «.ensrc 'Nillncr

Aus den Nachbargemeinden
Lconberg . Eine fremdländische Arbeiterin stahl

in einem Hause in Leonberg Wäschestücke, die sie
in ihrenl Koffer verstaute . Der Diebstahl wurde
entdeckt und ihr die Beute wieder abgenommen.

Weil der Stadt . Ende der vergangenen Woche
starben hier zwei Männer , die im Vercinslcben
eine Rolle spielten . Altschreincrmcister Karl
Enz,  der bbsonders im Kriege so vielbegehrt
war und der früher auch in öffentlichen Ehren¬
ämtern und nach Wiederaufbau der Kricgerkame-
radschaft durch seinen Vorgänger diese mehrere
Jahre führte . Auch im Aufsichtsrat der Volks¬
bank war er viele Jahre tätig . Nachrufe und
Kranzniederlegungen bestätigten die Beliebtheit
des ältesten Frontsoldaten unserer Stadt im letz¬
ten Weltkriege . — Sodann nahmninser Friedhof
die sterblichen Reste des Kanflnanns Oskar
Betzler  auf . Vier Sänger trugen seinen Sarg

und brachten so zum Ausdruck, daß der Entschla¬
fene auf diesem Gebiete sich große Verdienste er¬
worben hat . Mit seinem Tenor verschönerte er so
manche Feier und bei den Preisgesängen des
Männergesangvereins schätzte man ihn . Auch er
war Frontsoldat und Kriegsbeschädigter

Gestorbene : Marie K a l m b a ch,*geb. Meeder,
73 I ., Wörncrsberg ; Hans Wörner,  34 I .,
Alpirsbach ; Karl Finkb einer.  Wegwart
a. D ., 71 I ., Tonbach ; Christian Lutz , Wald¬
schütz a. D ., 78 I ., Pfalzgrafcnweiler ; Christian
Bacher,  Konditormeister , Freudenstadt ; Rosine
Klnmpp,  geb . Wizemänn , 65 I ., Bcsenfeld;
Friederike Binder  Witwe , geb. Rentschler,
49 I ., Wildbad ; Heldwig Klein,  geb . Moos¬
bach, 50 I ., Wildbad ; Fritz Glauner,  Ge-
mcindekassenverwalter , 48 I ., " Birkenfeld ; Fritz
Bossert,  20 I ., Heimsheim ; Ernst Pflug,
67 I .. Ditzingen.

W , " ' kouLkkvoirwu .l.rnzii !»»
ilrd -bencckriiclm » ckvrck Verl» Voorr kllrtli i» Llünci,«»

(41. Fortsetzung:
„So schreibe ich währenddessen an Enke. Sie

muß wissen, was geschehen ist."
Ich wußte , daß er nur ins Dorf ging , weil

Angela ihm die Bestätigung geben sollte, daß
seine Gedanken fatsch waren.

Das Schreiben an Enke war eine Befreiung . Ich
empfand , was es bedeutete,- wenn man einen
Menschen hatte , dem man alles sagen konnte.
Langer als zwei Stunden habe ich geschrieben.

Dann kam die Müdigkeit über mich. Die
Nacht ohne Schlaf machte sich geltend , und mir
sind in dem großen Ohrenstuhl die Augen zuge¬
fallen : ich bin es nicht gewahr geworden , daß
Vater bei seiner Rückkehr die Tür geöffnet hat.
Still ist er wieder hinausgcgangen und hat mich
schlafen lassen. Als ich endlich die Augen ans¬
riß , war es schon Mittag geworden.

Vater ließ keine Entschuldigung zu. „Cs tst
gut , daß du geschlafen hast. Du wirst heute nach¬
mittag noch vernommen werden ."

Ich erfuhr nun , daß die Polizei in Warne¬
münde schon du nötigen Anordnungen getroffen
hatte . Um drei Uhr hatte ich mich auf dem Schnl-
zengehöft in Wredenbeck zur Vernehmung einzu-
finden.

Ich war zufrieden . Mir lag daran , möglichst
schnell nach Hamburg zu kommen.

Dort war Enke-
Vater Rathsack erzählte mir dann von seinem

Besuch b- t Hcnu .'ng und Angela.
Er ist sofort in das Tagelöhnerhaus gegangen.
Frau Utermarck sah allein am Tisch, hatte den

Kopf in beide Hände gestützt und starrte mit
weiten Augen durch das offene Fenster nach dem
schwelenden Trümmerhaufen , um den einige
Männer sich zu schaffen machten , weil es hier
und da noch immer wieder auflohte.

Rathsack setzte sich still neben sie.
„Liebe Frau Utermarck, ich kann mir denken,

wie es heute in Ihnen aussieht ."
„Das können Sie nicht. Das kann kein Mensch "
„Kind , ich glaube , es Ihnen sagen zu dürfen^

Jobst Lorenz hat mir erzählt von allem , was
früher gewesen ist."

Sie nickte nahm die Nachricht, daß nun auch
andere von ihrem Geheimnis wußten , gleichmütig
hin . „Er mußte es Ihnen sagen, weil Enke
doch nun —"

„Ja , Früu Angela , sonderbar ist das -. eben.
Ganz heimlich habe ich alter Mann mich eben
von einem guten Gedanken einspinnen lassen."

Ein fragender Blick.
„Ich kann es Ihnen wohl sagen, was mir aus

dem Wege ins Dorf durch den Kopf gegangen
ist. Denn ich halte Sie für er»«n innerlich star¬
ken Menschen. Wenn Sie das nicht wären,
hatten Sie in diesen Tagen , in dieser Nacht zu-

-sammenbrechen müssen. Also ich wollte sagen,
daß es wohl gar nicht so quer gedacht ist, wern
ich ganz still für mich in Noje , Ihrer Tochter,

, meine Enkelin sehe —"
„Ihre Enkelin ?" Dann hatte sie bearisfen und

warf schluchzend den Kopf auf den Tisch.
„Nicht weinen , liebe Angela . Das Geschehen

heute nacht ist reichlich bunt gewesen, aber
alles kann noch gut werden . Sie brauchen nun
vor Ihrem Mann nichts'  mehr zu verstecken.
Das wird wie ein Aufatmen sein. Ich kann mir
sogar vorstellen , daß nun Ihre Ehe mit Henning
erst richtig beginnt . Cr denkt nicht kleinlich und
wird einsehen, daü sich im Grunde nichts geän¬
dert hat . Geben Sie ihm Zeit ! Wellen Sie mir
das versprechen?"

. Ein abwesendes Nicken. Dann ein rasche»
Atemholen . „Er hat Noje aus dem brennenden
Haus geholt . Daran muß ich immer danken."

„Man muß es um ^o mehr bewundern , weil
doch sein lahmes Bein —"

„Ich meine doch nicht meinen Mann . Henning
hatte mit mir zu tun , Jobst Lorenz hat Noje
aus den Flammen geholt . Es muhte wohl lo
sein, weil er doch —"

„Ja , Angela , ich weiß , was du sagen willst ."
Ich hatte Vater Rathsack von den Einzelheiten

beim Ausbruch des Feuers nicht berichtet, darum
konnte er annehmen , daß von ^ cnning die Rede
war . Dieser hatte ja auch, nachdem er Angela
in Sicherheit gebracht hatte , die Absicht, noch
Noje zu holen , ist aber nur bis zum Flur ge¬
kommen . Mir ist es heute noch eine Genugtuung,
daß ich zur Rettung Nojes Hab: beitragen
können.

Vater Rathsack ist dann zu Henning gegangen,
der halb verbrannte Balken boiseitezog. Er hat
ihm die Hand gedrückt. „UtSkmarck, Sie sind im
Kriege über schlimmere Zeiten hinweqgekommen.
Ich meine nicht nur den Brand allein . Jobst
Lorenz hat mich in sein Vertrauen gezogen. Ich
bitte Sie , es ihm nicht zu verargen ."

. Ich habe ihm keine Vorschriften zu machen" ,
w die kurze Antwort . "

h will auf die Zeit hoffen , wo Sie me¬
in . . hart , urteilen . Dabei » denke ich nicht in
erster Linie an den Verlobten meiner Tochter,
sonder » an Ihre Frau ."

He, ' ' uq- vermied eine Erwiderung . Er - ruvft«
einen 0 . ,-svüschel ab und säuberte damit seine
von Ruf ) geschwärzten Hüud -.

„Wissen «ne, was man im Dorf über mich
munkelt ? Ein Brandstifter soll ich sein. Wenn
Sie es darum vorziehen sollten, sich aus meiner
Nähe zu entfernen —"

„Soll das ein Hinauswurf sein, Utermarck ?"
„Ach, Unsinnl Ich weiß ja , daß Sie mich nicht

für einen Verbrecher halten . Hab ' das eben nur
so dahingeredet . Die Untersuchung , die ich bean¬
tragt habe , wird Klarheit bringen . Dabei habe
ich eine Bitte , Vater Rathsack."

„Sie ist Ihnen von vornherein gewä ' t."
„Es kommt nicht auf Sie an , sondern aus

Jobst ."
„Auch in seinem Namen sage ich Ihnen die

Erfüllung Ihrer Bitte zu."
,,- sir werden darauf gefaßt sein müssen, daß

man uns bei der Vernehmung die Seele aus dem
Leibe fragt . Auch Jobst ist geladen . Da säk" ich
gern , wenn alles , was Noje angc ' aus dem
Spiel bliebe. Um es klar zu sagen : Angela soll
nicht in der Leute Mund kommen."

„Damit wird Jobst selber gedient sein."
„Außerdem hat das alle» ja auch mit de»

Brand nichts zu tun ."

lFortsehung folgt .)



Schwäbisches Land
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Zinn bereit
>ux. Sratigart . Die Vorbereirn »««« uni» di«

Werbung -n« Krieesberufswettkampf- im Gau
Würikmnerg -Hoheuroüeru find beendet. In
de» »ambos teste« Betrieben fi«b die Jugend¬
lichen vollzählig ersaßt.  Auch in Handel
und Handwerk ist die Beteiligung auherordent»
lich stark und dürste^ ivische« 80 und 90v. H. der
werktätigen Jugendlichen liegen. Wie der Gau-
beaastragte « itteilt , muß die DurchlMrung der
theoretischen und weltanschauliche« Prüsnug , die
im »ranzen Gau ans den 15. und 16. Januar f^st-
gelegt war . um eine Woche, ans den 22. und
24. Januar , verschobe» werde», da die Anliefe¬
rung der Aufgaben infolge höherer Gewalt sich
verzögert hat. '

Mit unbeleuchtetem Fahrzeug gevarkt
Stuttgart . Hin seit Jahren im Dienst der

Reichsbahn stehender Lastkrastwagensührer lieh
sein Jahr -eng nur mit der s v är l i ch«n B l a n-
kichtbeleuchtung  in einem Tunnel stehen,
nm -um Nachtessen zu neben. In der Zwischenzeit
wurde ein anderer Lastkraftwagen durch da-
Scheinwerferlicht eines entgegenkommenden Kabr-
zeuaes so geblendet, dah er den parkenden Wagen
»n spät bemerkte und auf ihn anlstleß. Sein Bei¬
fahrer wurde eingeklemmt und so schwer verleizl,
dah er starb Der ichuldiqe Waaenlnbrer wurde
wegen fahrlässiger Tötung und Ueb-rtretnrig der
StrahenpeukedrSordininn an Stelle von zwei
Monaten Gefängnis -u 300 Mark Geldstrafe ver-
«rteilt.

Landkreis Hrrkbro»» kn Zahlen
Heilbrau ». Der Landkreis Heilbronn umsaht

im gan-en 97 Gemeinden. Darunter sind sechs
mit 200 bis 300 Einwohnern , -Wölf mit 400 bis
400. neun mit 400 bis 500. nenn mit 500 bis 600,
sechs mit 600 bis 700. fünf mit 700 bis 800. nenn
mit 800 bi? 900. neun mit 900 b' s 1000, -weiund-
zwanzig mit lOOO bis 2000. sechs mit 2000 bis
3000, eine mit 4000. -wei nnt 5000 b:S 6000 und
eine mit 8000 Einwohnern . Die aröhten Gemein¬
den sind der Reihenfolge nach: Neckorsnlm, Lank-
fen. Friedrichshall , Weinsbera . Grohaartach,
Schwaigern . Nordbeim. Frankenbach, Lrlenbach,
Oedheim. Jlsleld . GnndelSheim. Flein . Braten-
Heim. Mäckmnbl, Beilstein. Kirchhaulen. Tal¬
heim, Obereileshe>m Biberach, Cleebronn.
Nenenstadt a K . Willsbach, Unterarupv -nbach.
Löwenstein, Gü»linaen, Neckarwestbsim. Wüsten¬
rot , Masseubachhanstn, Offenau , llnterheinriel.
Stetten a H. Städte,  dreizehn an der Zahl,
find: B -Ofstein, Brackenheim, GnndelSbeiw. Gy«.
linaen . Kleinaartach. Lausten, Löwenstein, Möck-
wübl, Neckarsulm. Nenenstadt a. K.. Schwaiaern.
Weinsbera und Widdern. Gesamtfläche: 85 006
Hektar. 106 490 Einwohner . D °r Stadtkreis
Heilbronn  umfaht bxi ' 6146 Hektar 80 000
Einwohner.

Vattskuliurwerk in Gsppiwzen -egründet
Göppingen. Für den Kreis Göppingen wurde

rin Volkskulturwerk  durch Kreisleiter
Oppenländer gegründet. Durch Zusammenfassung

aller berufen«« KrIMb SMl Mt VVNMMtkye«
GemeinschastSschasteu in d!« Weg« geleitet, das
in erster Linie der dörflichen Bewohnerschaft,
den Soldatenfrauen und de» U» qnar1i«rt « zu¬
gute komm«« wirb. *

Waiblingen. Der Führer he« Gebietes Wört-
temberg, Obergebietsführer Sundermann , hat
der Laienlpielgruppe der Banniviellchar W4 in
einer Urkunde sein« besonder« Anerkennung für
ihre Leistung beim Laienspielwettbcwerb des Ge¬
biets Württemberg ausgesprochen. Bannführer
Ellwauger überreichte der zu einem Appell an¬
getretene« Bannspielschar diese Urkunde.

Lirdlvigsburg. Obergebietsführer Sunder¬
mann  uud Gansrauenschastsleiterin Haindl
nahmen auf einer Kreisstabsfihnng , auf der
Kreisleiter Dran-  den politischen Führer als
kämpferisches Vorbild heransstellte . die Verab¬
schiedung des bisherigen K. - Bannsührers
Engelhard  und der bisherigen Kreissranen-
lchaftSleiterin Hol - apsel  vor . An deren
Stelle traten Bannsührer B a in es , der seityer
den Bann Schwenningen und längere Zeit ein
WE .-Lager geführt hatte, und Kreisfrauen¬
schaftsleiterin Stoffregen.  die bei der Gau-
sranenschaftSlcitnng tätig war.

Vaihingen. Die im Kreis Vaihingen für die
Soldatenbetreuung dnrchgeführte Bücher-
s.ammlung  ergab rund 1000 Werke.

kultureller kundvllc^
Se» Veukert «ekterde». Der als Dargeller meflt

bnmorvoller Rolle» bekannte, au« München stam¬
mende Kllmtchausvleler Leo Peukert  erlitt in
Tiengen lEchwarzwalds wo er zur Erholung weilt«,
eine» Sckloaaxtall nnt starb im SS. Lebensjahr.

WieterertNt»»»« brr Velarader Uniarrstttit. MN
«tncm leterlichen « kr wurde dir Belgrader Uiilver-
tität, die infolge der SriegSwirren ihre Lebri- lig-
kclt ttn Jahre 1811 «tnftelen muhte, neu eröffnet.
Die WIebrrtnbetrtrtnadm« der Univerfftät ist. wie
Unterricht- miniRer Jontfsch  in seinen Danke«.
Worten an tte dentschen vesavungtbebörden er¬
klärte. rin unmittelbare« Leichen der jlnlturauto-
nomt«. die da» Deutsche Reich dem serbischen Volk
bietet. Bisher haben sich über 7888 Studenten an
-er Untvertität etntchreibenlallen.

Masaikwrrkstatt des BatikanS arbeitrt mirdrr. Dir
Motaikwerkstatt de« Vatikan«, e e bei der Bom¬
bardierung der Batlkanttatt durch britisch-amerika¬
nische Flugreuae zerstört worden war. ist »un io-
weil ivieberbergestcllt. dab die Arbeit in beschränk¬
tem Umfange ausgenommen werden kann. Es find
iedoch ziim Teil unersetzliche Schäden  ent¬
standen. So gingen viele Tonnen von Moiaik-
steinchen in 688 verschiedenenKarben zugrunde, die
nicht mehr angekerttgt werde» könne», weil da«
BcbetviniS ihrer Herstellung verloren gegangen ist.

<Juer c/urctt ckerr§vort
Schimeisterschasten in den Kreisen

Die Sporskreise L u d iv i g s b u r g und Val¬
bt  n g e n - E n , de« NERO, führte» ihre Kreis-
mcisteriLaftcn tm Schilaui ain SSildlec tn Wild-
bad durch, die TaaeSbest-eit ltei iu der Leistnnas-'

^Virtsckaklsnseirriekien kür
Die Soldaten -Währung

Der Umlauf an N e i chs kr ed i t ka ssc li¬
sche i n e n betrug Ende 1842 2,6 Milliarden Mark.
Er bat 1813 zunächst noch weiter zugenommeil. In
den letzten Monaten ist aber ein erheblicher Rück¬
gang eingetreten, weil die Scheine inzwischen in
Frankreich und Italic » aus dem Verkehr gesogen
worden sind. Die Reichskrcditkassenichcinchaben im
Reich keine gesetzliche Zalzlungskrast. Ihre Aufgabe
als Truvvenaeld  ln den besetzten Gebieten
behielten sic meist nur während der Kamvihaud-
luiigcn und der ersten Beketzunaszcit Svätcr wurde
die Truvve mit laiideseigciie» Zahkunasmittcln ver¬
sorgt. Aus diesem Grund ist der Reichskreditkaücn-
schcin beute Trnvvengeld nur noch in dcnienigeu
besetzten Ostgebieten, die noch unter Militärverwal¬
tung stehen sowie in Montenegro. Autzcrdcm ist er
Truvvengcld »nd glcich-eltig maßgebende allge¬
mein « Umlaufwährung.  also gesetzliches
Zahlungsmittel, im Ostland und >» dein unter
rumänischer Verwaltung stehenden TranSnistrien.
Nachdem in den letzten Jahren' wegen der vielfach
noch günstigen WarcnbcschasfuiiasmSglichkeiten I»
Belgien und Frankreich viel RclKskrcditkaffciischeiiie
auS dem Osten nach dort geflossen waren, würden
sie bereits im Anglist 1842 ans Belgien  und
zum 1b. Dezember 1843 auch aus Frankreich
»uriickaezoaen. Trotz dieser Beschränk»»« im Um¬
laut bat -er Rcichskredltkasscilschein seine Bedeu¬
tung als Reisegeld und als Verrech¬
nungseinheit kür die Truvve  behalte».
Die viele» Urlauber, militärischen Dicnstreisenden
und aus Transport betindlichc» Truvve». denen
man natürlich nicht ieweils Geld in der Landcs-
ipähruna der durchsahrciibcu Länder iintgeben kann.

Breitenberg, 10. Januar 1944
Wir erhielten die schmerzliche Nach¬

richt. daß mein geliebter Mann,
der gute Vater seines Kindes, mein, ein¬
ziger Sohn

Gefr. Georg Wahl
im Älter von nicht ganz 47 Jahren am
12. November 1943 im Osten sein Leben
für seine Lieben in der Heimat gab.

In tiefem Schmerz
Die Gattin : Käthe Wahl, geb. Kubier, mit
Kind Willy. Die Mutter : Christine Wahl,

geb. Bürkle, sowie alle Angehörigen.
Traucrfeier Sonntag , 16. Januar , nach¬

mittags Uhr.

Monakam, 10. Januar 1944
Nach glücklichen Urlaubstagen hat

es Gott gefallen, meinen geliebten
Mann und Vater, Sohn, Schwiegersohn,
Bruder und Schwager zu sich in die ewige
Heimat zu rufen.

Obergefr . tztto Rentschler
starb bei den schweren Abw.hrkämpfcn im
Osten am 13. Dezember 1943 im Alter
von nahezu 34 Jahren den Heldentod.

In stillem Leid
Die -Gattin : Elisabeth Rentschler, geb.
Conzelmann. Tie Kinder: Inge u. Renate.
Der Vater : Friickrich Rentschler. Die
Schwiegermutter: Mina Conzelmann. Die
Geschwister: Gustav Rentschler m. Familie.
Frau Grrtrud Kraft mit Familie . Johanna

Rentschler und alle Anverwandte.
Tie Trauerfeier findet am Sonntag,

23. Jguuar , 13.30 Uhr statt.

Nagold, 11. Januar 1944
Wir erhielten die schmerzliche

Nachricht, daß mein herzensguter
Gatte, unser lieber Vater, Sohn, Schwie¬
gersohn, Bruder , Schwager und Onkel

«esr . Hugo Weißer
am 12. November 1943 bei einem An-
ariffsunternehmen im Süden im Alter von
35 Jahren sein Leben für uns und seine
geliebte Heimat gab.

In tiefer Trauer
Die Gattin : Ottilie Weißer, geb. Jink-
beiner, mit Kindern Amanda und Fritzle.
Die Mutter : Paula Groß mit Gatte»,
Stuttgart . Die Schwestern: Priska Frey
mit Gatten u. Kindern, Ellwangen; Erika
Schwarz mit Gatten und Kind, Stuttgart.
Die Schwiegereltern: Georg Finkbeiner
mit Frau , Nagold, sowie alle Angehörigen.

Tranergottesdienst Sonntag , 16. Januar,
nachmittags 2 Uhr.

erhalte» Neichökz. ' ".-»scheine. i . .-.sich als
Verrcchiiungsgeld dien n und daher in rc» besetzte»
oder befreundeten Ländern stets in Landeswährung
umaetanfckü werden müssen.

Di« Abfuhr von avisierte» Leergüter». Manche
Gcscbastsbciricbe staben beute Scbwiermkclien. die
von der Bahn avisierten angekommeneu gebrauchte»
Vackmittcl rechtzeitig ab-ubolen. Um die Zahlung
von Lagergeldern, die acradc bei gebrauchten Pack-
initteln tcstr stoch sein können. ,u vermeiden, kann
den Geschäftsbetrieben cmvtohlen werden, lick In
bearündetci, Fällen an das zuständige ReickSver-
kestrsarut rn wenden uud um Verlängerung der
Asofghmcfrtst zu ersuchen.

Die amerikanische Goldvroduktiou ist Im Jabrc
1648 Ain 62 v. H. zurückgcganacn. wie das Bera-banamt tn Washington bekannt gibt. Die Gesamt-
orvduktloü betrug . !» . diesem Jahre einsthliehlich
Alaska 1364 888 Uu.en gegenüber 3 888888 llnzen
im Horicibrc.

Statt Kaffee — Koffein. Im Laufe des Krieges IN
in Brasilien eine Anzahl von Fabriken zur Her-
stell»»« von Koffein crr csttet worden, während vor
dem Kriege Koffein ans Eurova elngefübrt wurde.
Als Grundlage für di« Erzeugung dienen Kaffee.
Kakaokuchen und Mate. Das Produktionszentrum
»st Sao Paulo . Dort bat tn Zusammenarbeit mit
»dem staatlichen Katfcedevartement die grokindw-
strlelle Gruvve Matarazbo eine Anlage für die Ge¬
winnung von Koktet» aus Kaktee gebaut. Man
boftt. aut dtetc W-itc die große» Ueberfchüsfe von
Kaffee nutzbringend zu verwerlen.

rume , vernc» ,« ver « runoore« wer »ow» Mtn»
ten kür die acht Kilometer. Frauen: 1. Heltenthal»
tTV Vaihingens t» 82:24 Minuten über »ter Kilo¬
meter

In Uvcnchtna/n führten die Svortkrrtte Rots-
«etl . Tuttltuoen und Stgmartnnen
ihre Kreismetfterschaste» «m Kchtla»« durch In »,gelamr waren e» rund 828  Tetlncbmer. » reirbcüe»
tn -er nordische» Sombtnarton wurde Schmalz tSV
Oberutorts. - er sowohl tur Lanalaut -er Klaffe »
über sechs Kilometer, wie auch tm Sprunglauf sei¬
ner Klaff« den ersten Platz telegte und mit 27
Metern - te größte Sprungweite erzielte. Bei der
Hitler-Jugend erreichte der einarmige kriea»»ericbrt«
Soldat Fuchs vom TV Tuttlingen mit «1.8 Sekun¬
den für zweimalige Abfahrt die Bestzeit des Tage«.

Bet den Meisterschaften des Soortkrettes Freu-
Senstadt  in Batersbronn, an denen Nch dt«
GchwarzwälderSchi-Elttc betetltgtc. wurde Otto
Rottzfub kBaicrSbronns Sieger in der Kombina¬
tion, der die zwölf Kilometer in der Bestzeit von
38:18 Minuten zurücklegtc. Sprnnglaiifsteacr wurde
Richard Rothfub mit Wetten von 31 und 38 Metern.

Hauptma «» Sepp Petermau » gefallen
Hanvtmani, Sevv Peter mann.  Komvanicfüh-

rer »nd stellvertretenderBatatllonskomanüeur in
einem Grcnadieiregimcut. ist bet einem Sturm¬
angriff gefalle». Er ist einer der bekanntesten würt-
tembcrgifchen Futzball-Gaiiklaffcsvieser. Bon seinem
Stammvcrcin Olmnvia Lanvheim kam er über di«

^Sportfreunde EßItnacn  zum SSB N l m.  tn
besten starker Elt er in den Jahre » 1887 bis 1838
den Augrtsf führte.

Bester Schisvrinser bei einer Veranstaltung In
Pfronten war Göttlich Manr mit -ivcimal 18 und
46 Meter und Rote 3318. Gute Leistungen iah man
auch bei de» HI . Springern, wo Povvan mit 3S.
M und 48 Meter die Note 2M erhielt.

Hervorragende Zette» «ab cS beim HI . Schwlmm-
fest in Magdeburg. Fritzsche Murka,,» legte 188 und
286 Meter Brust in 1:13.1 b>-w. 2:58.4 zurück und
kam in der Lagenstaffel sogar aut 2:48.1. Hesse
lBnckaii! schwamm 188 und 288 Meter Kraul in
1:86.1 bzw . 2 :37.4, während er kür die 188 Meter
Rücken 1:18.1 benötigte. Beste Schwimmerin war
Müller tMagdcburai mit 1:27.2 für 188 .Meter
Brust und 1:17.6 iür 188 Meter Kraul.
» Des Haitcnsportfest iu Flensburg ivar ein Erfolg
auf der ganzen Linie und brachte sehr svanucude
Kämpfe. Der Deutsche Meister Warnemünde, mardreimal erfolgreich: er holte sich die 886 Meier in
2:15.2. die 3888 Meter in 18:312 und ncrüalf seinem
Bcrein Rerik zu einem Sieg in der brcimal-1868.
Mctcr-Stassel. Än den Franeuwetlhewerbc» gab cs
Hamburger Singe.

Georges Eorveiiticr. FraiikretAS berühmtester
Boxer, wird am 12. Januar anläßlich keines ,58.
Geburtstages in Paris eine» Scftaukamviaegen
den französischen Olympiasieger Michelst bestreiten.

R»m««i««s Weltergcwichtsmeiftcr Pova batte tn
Bukarest seinen Gegner Jftrate bereits siebenmal
zn Boden geschlagen, als er wegen eines TielschlagS
blsaualifiziert werben mutzte und damit seine erst«
Niederlage erlitt.

/ / re «» «/
von 17.47 bis 7.46 Uhr I

Möttlingrn , 11. Januar 1944
Wir erhielten die unfaßbare,

schmerzliche Nachricht, daß unser
lieber Sohn und Bruder-

Walter Fricker
^ -Man»

im blühenden Alter 6ön 18^ Jahren bei
den schweren Kümpfen im Osten am
27. November den Heldentod fand.

In tiefer Trauer
Die Eltern : Karl Fricker und Frau Emilie,
geb. Wohlgemuth. Die Geschwister: Maria,
Kurt, Hedwig, Erika, Hans und alle Ver¬

wandten. .
Trauergottesdienst findet am Sonntag,

16. Januar , mittags 2 Uhr statt.

dis. Lr -sss IVltrNeiiitierA (Imsttt . 11o- »incl«il»ina <1 tzos « .
osr . Llultxorc . l>'rie,1rü'st»lr . 13. v - rt- x- i'ün-i- o»ä 8, strikt-
töitsr st. 11 8csts « te , c »tv Verlag : UrlivorLoLlä IVaeki
6mstn . vrllLL; L . OvlscliUtxvr tzorstlroolc- rvi r?alv.

2ur t 'TSisllsls 7 süiiiz;
1—'.U.1

Wanderfolge für 1S44

Wandcrta , Wanderziel Wandei sin rer
23. Januar Doma Roller
13. Februar Falkeiistein-Felsenmeer Schlaich
19. März Zkanderklinge-Ruine Veorgii

Gaisburg
23. April Koübnchial Vogel
2l . Mai Masenwald Bmdtner
18. Funi Wächtcrsberg Olpz»
16. Juli Petershöhe , Roller

13. August Käpslensberg Schlaich
10 September Mei'itcrnkops Georgii
15 Oktober Kuppelzen Olpp

19.November Mo ..akamer Kopf Wiesmeyer
10. Dezember Täselberg Vogel

Jede Wanderung wird einige Tage zuvor ii» Aushänge»
Kästchen am Eporthaus Reicherl an der Bruck' mit Abmacjch-

zeit bekanntgcgeben. AenderungenVorbehalten.
Ansschneide» und ausbewahren.

17. Isnusr kslts icli Lpreckztuncie in cter Praxis von
vr . lfllxer, flaxolä, llvtze 8tr. 5

vr . meä . Ilse 8 c1iäker
Zprecllstuncle tVlontvA. unct Oonnelstsg, 3—5 llkr nsckm.

Oienstex, Nittvock , flreitsg, LamstaZ, 10— 12 lltir.
V.

8 >,tammheim, 12. Lammr 1944f
Danksagung

—Für die herzl. Teilnahme b.
Ihelventod unseres j»iiigstge- I
l iiebte» Sohnes Geir. Lugen!
^ .rchherr sagen mir yerzlicheiis
Dank. Besonderen Dank für!
sie Blumenipende» u. alle», diel
ihm bei der Tranerseier diel

sletzte Ehre erwiesen.
Lugen Kirchherr m. Frau!

tSechingen, 9. Januar 1944s
Danksagung

Für die melen Becoeise herzl
Teilnahmeb. Heldentod meines!
über alles geliebten, unvergeßl !
Mannes , uns. Ib. guten Baiers.
Sohnes u. Bruders Hermann!
Breitling , O'iSrc». danke ick!
allen recht herzlich.
2n tiefer Trauer : Die Gattin : s

Hedwig Lireitling mit
Kindern

Sflrtngen , 12. Januar 19441
Für die herzliche Teilnahme!

beim Heldentod unseres liebenl
Sohnes Obcrgejr. GoMiebf
Bechtold jagen mir herzl.
Dank; besonders dein Gejang- j
verein, >ür dicBlume »>penden!
u. allen, die ihm bei der Lrauer-
>eier die letzte Ehre erwiese».
Gottlieb Vechtold u. Frau I
Christine Bechtold geb.Bolz >

mit Geschwistern

Ein 8 Monate altes, schönes
Rindle

(Rotscheck) verkauft
Martin Renz, Schmiedmeister

Oberjettingen

Eine gute ^
Nutzkuh ,

10 Liter Milch gebend,»verkauft.
Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Gut erhaltenen blauen Ma-
trosen-Anzug samt Mütze für
10—12jähr. Jungen tauscht ge¬
gen guten Kuaben-Anzug für
15jährigen (Farbe gleich). Wer
sagt die „Schwarzwald-Wacht".

lleilrrrjUel

stets sukrtsr
«VW

Ein 6 Monte altes
Rind

verkauft ,
Martin Weber, Zainen

Suche zum sofortigen Eintritt
ein

Mädchen
für leichte Näharbeiten, evtl, auch
halbtägig. Zuschriften erbeten an
Karl Eeegcr, Herren- u. Damen¬

schneiderei, Nagold
Calwer Straße 47

Lösten äi«
.Krä !i« >nicht Dein
§a «tgut fressen,
»o vergälle e« wib

orkLI
6en « u »o einfach
in cler̂ nvrenelung vrie
( !ere«an-Irochenf>eixe.
Keine Keinwchichgunz

IS . 6> « sk6nnous7irik>67,rtzILLLtz>.rLLiz>sts
PN»n». ». rI>- ,

Hei«uarbe,t
sucht Kaufmann , gehbehindert,
Auslands - Tätigkeit, Sprachen,
eigene Schreibmaschine. Angebote
erbeten unter U. P . 10 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Frau , Fräulein u. IVjähriger
Jnnge suchen

möblierte Wohnung
in gutem Hause. Fräulein , tüch¬
tig im Haushalt , wäre bereit,
ältere Herrschaft zu versorgen.
Angebote erbeten unter A. L. 1V
an die „Schwarzwald-Wacht".

- /krrneimittet -
»parram

ckuraä
6üts

Ldem. k»drik
t r̂elvet-4>e»Aen Nmst.U

«uc.)e
Lhaiseiongue

oder Bcttrost, biete Herreu-Ar-
beitsschuhe Gr. 41/42, evtl, weißc
Wollwcste Gr . 40/42.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Motormühmaschine
zu kaufen gesucht.

Angebote unter C. B. 10 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Ake inan -reifen
Kitte Acre AeraMen/
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